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Eıne offene Annex1ı1on des Lıbanon ware Syrıen allerdings uch be] eıner tortbestehenden nomıiınellen Unabhäng1g-
unmöglich, alleın schon 11 der UÜbermacht Israels. S1e keıt des Libanon würde eın bloßes Andauern des Jjetzıgen
würde auch N der arabischen und westlichen Welt nıcht Zustandes kaum seline politische und wirtschaftliche Wıe-
geduldet werden, auch WE 1mM Lıbanon nıcht vergleich- dererstehung zulassen. Es esteht aber ine ZEWISSE off-
bare Wırtschafts- und Machtinteressen WI1e 1ın Kuwaıilt auf 1U119, da{fß selbst eın syrıscher Besatzung gewaäahltes
dem Spiel stehen. Wohl aber haben W esteuropa‚ das Ja Parlament sıch „unabhängiger“ verhalten wiırd, WEn TYSLT

o dıe Eroberungskriege Serbiens SMAOL der eıgenen einma] die syrıschen Iruppen AUS Beırut und anderen
Haustür“ MIt jJammerlicher Hılflosigkeit hingenommen wichtigen Landesteıilen abgezogen sınd, und dann auch
hat, und die SAa der syrıschen Politik 1mM Libanon me1- mehr internationale Unterstützung erhielte, als das Jetzt

der Fall 1St.sehr viel Freiraum gyelassen, solange ZEWISSE
Schmerzgrenzen nıcht überschritten wurden. iıne löblı- Der wiırtschaftliche Wiıederaufbau, dıe Schaffung u  9
che Ausnahme bıldet Frankreich, das sıch immer 1161 - einıgermalßen repräsentatıver polıtıscher Strukturen und
gisch tür Libanons Unabhängigkeıt eingesetzt hat, dabei VOTLT allem dıe Überwindung der durch gyegenseltige
aber = vielen muslimischen Lıbanesen bezichtigt WUTr- Massaker und Vertreibungen verstärkten Entfremdung
de, seiner Rolle als Kolonzalmacht nachzutrauern und e1IN- der christlichen und muslımıschen Volksgruppen V Oll-

seıt1g dıe Christen z bevorzugen. Fuür dıe ([/SA 1st der einander, werden auch 1 gyünstıgsten Falle noch viele
Lıbanon dagegen fast als Pufferzone und eventuelles lghre benötigen. Posıtiv DA vermerken 1St iımmerhiın die
Handelsobjekt 7zwischen Israel und Syrıen interessant. Überzeugung der Mehrheit der Bevölkerung, da{fß das
Obwohl auch die USA das Tarıf- Abkommen unterstut- Kapıtel des innerlibanesischen Bürgerkriegs definıtiv
ZCN, 1St der Verdacht nıcht völlıg ausgeraumt, S1C würden abgeschlossen 1St, und hre Bereıitschaft, 1n dem Staat mıt
einer ständıgen Vormundschaft Syrıens über den Libanon seınen bestehenden renzen zusammenzuleben, auch
als Entschädigung tür den Verlust der Golan-Höhen W e dıe interkontessionellen Beziehungen sıcher auch 1ın
Israel zustiımmen. Damıt könnte auch Israel leben, OÖOL4aus- Zukunft konftliktreich leiben werden.
pESCIZL der Suüuden Lıbanons bleibt 1n seınem Machtbereich. Andreas Rıeck

„Einwanderung 1st ein langer, stuftenweiıser Proze($“
Eın Gespräch mı1t dem Migrationsforscher Klaus Bade ZUr

Eınwanderungssituation 1in Deutschland
Dıie deutsche Geschichte ıst auch INne Geschichte der Ayus- welchen Herausforderungen MUu sıch MWSETE Gesell-
und Einwanderung, der Konfrontation und der Integrati- schaft hıer ın Zukunft stellen?

mAıt uwandernden Fremden. [Imso unverständlicher
Bade Das Szenarl10, mMi1t dem 1n der Bundesrepublikıst FÜr dıe mMuıt dem Problembereich Mıgratıion, Integration

un Minderheiten befafßten Experten die politische und rechnen ist, wiırd durch dıe Zuwanderung VO  ‘ Aussied-
gesellschaftliche Ratlosigkeit angesichts der Fın- lern, VO Asylsuchenden und anderen Flüchtlingen,

durch anhaltenden Zuwanderungsdruck A4US Sud-Nord-wanderungssitnation, Vr der Deutschland seıt dem Ende
der achtzıiger Jahre steht. Wır befragten AZUu Klaus und 4aUS Ost-West-Richtung bestimmt Se1IN. 7 u rechnen
Bade, Professor für eueste Geschichte UN Leıter des 1St außerdem MIt Weiterer Zuwanderung AUS den

Bundesländern und mı1t erhöhter Mobilität innerhalb desInstitutes für Migrationsforschung und Interkulturelle
Studien (IMIS) der UUnıversität Osnabrück. Er ıst Heraus- europäıschen Binnenmarktes, die sıch für Deutschland
geber des vielbeachteten Sammelbandes „Deutsche ım einem beträchtlichen Teıl, wenngleich nıcht NUTL, als

Zuwanderung auswirken dürtte.Ausland Fremde ıIn Deutschland. Mıgratıon In Geschich-
un Gegenwart”. Die Fragen stellte Alexander Foitzık. Eınıiıge Migrationsforscher sprechen angesichts der

globalen Wanderungsbewegungen bereits VO einer „LICU-Herr Protessor Bade, weltweıt sınd massıve Wande- Völkerwanderung“ und deren Auswirkungen. Handeltrungsbewegungen beobachten. Gleıich, ob diese eEewWwe- sıch dabe]l überzogene Panıkmache oder ıne
ZUNgCNHN als Armutswanderung, Asylmigration oder realıstische Einschätzung für dıe nächsten Jahre?Fluchtbewegung bezeichnet werden, sınd S1€e ıne Rea-
lıtät, VO  _ der auch wenngleıch 1ın viel geringerem Ma{ß als Bade die Nord-Süd-Wanderungen und die (Jst-
Afrıka und Asıen Europa immer staärker betroffen wiırd. West-Wanderungen, dıe WIr bıslang wesentlich als
Mıt welchen Auswirkungen der Wanderungsbewegungen Zuwanderung VO  . Asylsuchenden und VO deutschen
1St spezıell die Bundesrepublıik Deutschland konfrontiert, Aussıedlern aus dem osteuropäıschen Raum erleben, Vor-
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läutfer eıner SOgENANNLEN AMHNCUCH Völkerwanderung“ dar- wurde, die Bundesrepublik se1 keın Eiınwanderungsland,
stellen, das steht dahin Ich würde diesen Angstbegriff LLUT genäahrt AUS der Hoffnung, INa könne sıch mı1t der
MIt oröfßßster Vorsicht gebrauchen. Rıchtig 1st allerdings, Dementierung eınes Sachverhaltes auch des damıt V1 -

da{fß dıe Bundesrepublik und ıhre europäıschen Nachbarn bundenen Problemdrucks und der notwendıgen Gestal-
muıiıt hohem Zuwanderungsdruck rechnen haben WEEI- tungsaufgaben entledigen. Das rächt sıch Jetzt.
den 1ıbt nıcht große Unterschiede zwıschen den

Wanderungsbewegungen bıs den achtziger Jahren und„Eın hoher rad Sens1ibilität für die denen, miıt denen die Bundesrepublik heute konfrontiert
Probleme ware erwarten“ st? Sınd rühere Eınwanderungssıituationen und die dar-

AUS entstehenden Integrationsprobleme MIt den DIieser Zuwanderungsdruck 1St Z heftig diskutier- wartıgen Herausforderungen überhaupt vergleichbar?ten und überaus umstrıttenen Thema der Tagespolitik
geworden. Es Fällt auf, dafß dabei sechr unhiıstorisch argu- Bade In der deutschen Geschichte nach dem / weıten

Weltkrieg lassen sıch WE orofße Phasen unterscheiden:mentiert wiırd. Man scheint VEIrSCSSCHL, da{fß Deutsch-
and nıcht un erstenmal VOT die Herausforderung Dıie umfta{(t dıe Integration \40) Flüchtlingen und

Vertriebenen, die 1n einem sehr außerlichen, materıellen,gestellt ist, große Zahlen VO  z Zuwanderern integrieren
mussen nıcht aber 1 mentalen Sinne Mıtte der tünfziger Jahre

bewältigt R Im Blick autf mentale und soziokulturelleBade Man macht QIC oft wen1g klar, da{fß Deutschland Probleme hat auch dieser Eingliederungsprozeiß, hinterse1it dem /Zweıten Weltkrieg 1ın esonderem Mafe
Zuwanderer aufgenommen nat Bıs Ende der achtzıger dem Ja nıcht treie Wanderungsentscheidung, sondern

Nötigung und schwere Verlusterfahrung standen, sehrJahre sınd allein rund 15 Miıllionen Flüchtlinge, Vertriebe-
MNC, Aussıedler und Übersiedler 1n den westlichen Teil der viel länger gedauert. Der zweıte große Eingliederungspro-

z e{8 begann bereits Mıtte der tünfziıger Jahre mıt demBundesrepublik gekommen. [)as entspricht ungefähr deutsch-italienischen Vertrag über dıe amtlıche Anwer-einem Viertel der westdeutschen Wohnbevölkerung
Vorabend der deutschen Vereinigung. Wenn iINnan die bung ausländischer Arbeitskräfte tür den deutschen
Nachfahren der trüheren Arbeitsmarkt. Mıt der Anwerbung VO Hunderttausen-Gastarbeiterbevölkerung, den ausländischer Arbeıitskräfte, ınsbesondere selit demdamals 4, Mılliıonen, hinzuzählt, dann entspricht die Mauerbau 1961,; begann der langfristige Wandel DO  S derGesamtzuwanderung Sal dem Zweıten Weltkrieg O8 soganannten Gastarbeiterfrage einem echten Einwan-
LWA einem Drittel der westdeutschen Bevölkerung VOT

der Vereinigung. Vergegenwärtigt INa sıch, dafß die Bun- derungsproblem. Heute, selt Beginn der spaten achtzıiger
Jahre, steht die Bundesrepubliık Deutschland VOTL eınerdesrepublık schon se1lıt 1987 jJahrlıch mehr Zuwanderer grundlegend Eınwanderungssituation.aufnımmt als die beiden klassıschen Einwanderungslän-

der Kanada und Australien ZUSaMMIMMNECN, dann wırd deut-
lıch, W1€ stark dieses Land VO  e} Wanderungs- und Eınglie- „Eiınwanderer o1bt offensichtlich
derungsbewegungen betroffen War und 1St. Deswegen auch mıt deutschem PaflS“
müfßte INa eigentlich eiınen hohen rad Sensibilität für Und W as 1sSt das Neue der gegenwärtıgen Situati-die Probleme, dıe mıi1t Wanderung und Eıinglıederung V1 -

bunden sınd, VOrausset können. on ” Welche Gruppen mussen be] den Einwande-
(S)@O voneınander unterschieden werden?

Faktıisch 1st jedoch mi1t der AUS dieser Einwande- Bade Wır haben mMIt tünf verschiedenen Gruppen und
LUNSS- und Integrationserfahrung resultierenden Sens1ib1- Problemteldern u  3 Die Gruppe sınd die SORC-lıtät nıcht weıt her Bestehen nıcht gerade auf gesetzlicher nannten „einheimischen Ausländer“ oder „ausländıschen
und administrativer Ebene erhebliche Deftizite? Inländer“, also die Zugehörigen der AUS der trüheren
Bade Es 1sSt schon auffällig, da{fß die Bundesrepublik, SOgeNaNNtEN „Gastarbeiterbevölkerung“ hervorgegange-
obwohl S1Ce 1n absoluten Zahlen stärker als andere europäl- He  Z Einwanderungsminorität, dıe heute schon drei (sene-
sche Länder VO Zuwanderung betroffen ISt, Zu Teıl ratıonen umfta{ßt. Kurz: Deutsche mi1t remden Pa Viele
schlechter als diese miı1t entsprechenden Instıtutionen, VO ihnen verstehen siıch aber Pa weder als Tuürken noch
yesetzlıchen und polıtischen Konzepten ausgestattet ist. als Deutsche und suchen noch nach einer eigenen
Die Schweıiz, Frankreıich und England haben besondere Identität 1nNne Suche, die iıhnen 1n WUHSSTKTEI: Gesellschaft
Einrichtungen für Eınwanderung und Eingliederung nıcht eben leicht yemacht wird. Als zweiıte Gruppe waren
geschaffen, 1n Schweden o1bt se1it langem ein Fiınwan- die „fremden Deutschen“ AaUS (Ist- und Südosteuropa
derungsministerium UN entsprechende Gesetze, die 1n der CII [)as sınd dıejenigen, dıe als Aussıedler 11-

Bundesrepublık tehlen. S1e 1Sst mıiıt iıhrem gesetzlıchen, dern, iınsbesondere A4US Rumänıien, AaUs Polen und AUS der
politischen und auch instıtutionellen Instrumentarıum ehemalıgen SowJetunion und VO  - denen dıejenigen, dıe

wen1g oder ar kein Deutsch mehr verstehen, ebentallsauf die HELE Einwanderungssıtuation nıcht ausreichend
vorbereitet. Dıies hat nıcht zuletzt damıt LunNn, da{ß über erhebliche Integrationsprobleme haben Wiederum auf
viele Jahre hinweg parteiübergreifend 1ın einer Art defen- ıne kurze Formel gebracht, könnte INa Sag Ch.; FEinwan-
S1ver Erkenntnisverweigerung mIıt dem Dementiı gelebt derer g1ıbt offensichtlich auch mMA1t deutschem Pafß. 1nNe
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dritte Gruppe bılden dıe ausländischen Flüchtlinge, dıe 1ın TI Deshalb WAar eın Fehler ın den Eınıgungsvertrag
oroßer Zahl u11 kommen. hineinzuschreiben, da{ß die Bundesländer einen

erheblichen Prozentsatz VO Asylsuchenden aufnehmenDiese Gruppe mnu{(ß 1ın sıch selbst noch eiınmal dıiffe- mussen.renzlert betrachtet werden
Wıe geschieht 1U  _ 1aber die Integration VO FEınwan-Bade Da sınd die Asylsuchenden, dıe anerkannten Asyl- derern ın dıe Gesellschaft, VO  a der S1E aufgenommen WOC1I-berechtigten und die SOgENANNLTLEN „De tacto-Flüchtlinge“ den bzw werden mussen? Welche Bedingungen sollenabgelehnte 1mM Sınne WUNMSECTECS Asylrechts, 1 Sınne der

Genter Menschenrechtskonvention jedoch als Flüchtlinge gegeben se1n, da{ß Integrationsprobleme überwunden
werden können?anerkannt und eshalb nıcht abgeschoben, sondern

dem Damoklesschwert der Abschiebung geduldet auf Bade Zunächst MUu erkannt und erlernt werden, da{fß
Integration immer eın Prozefß auf Gegenseıitigkeit ISst. JEeıt Z den hier ebenden ausländıschen Flüchtlingen

gehört aber auch iwa ine Viertelmillion Alttälle VO  - mehr Eingliederung einselt1g eingefordert wiırd, UuUmMso

rechtskräftig noch nıcht erledigten Asylgesuchen. Eben- schwieriger und kontfliktreicher wird dieser Prozef6ß. uch
dıe in dıe Vereinigten Staaten ausgewanderten Deutschentalls dieser dritten Gruppe zählen Menschen, dıe me1-

1165 Erachtens Sai nıcht den Asylbewerbern gehören, haben Zu Teil mehrere Generationen gebraucht, sıch
die aber notwendig darunter subsumıiert werden, weıl einzuglıedern. uch S1e haben oft ST 1ın der zweıten
für S1€E keıine Alternatıve o1bt. Generatıon die englische Sprache beherrscht, obwohl S1e

schon 1ın der ersten ach wenıgen Jahren Staatsbürger
geworden sınd. uch die Deutschen haben also die Ertah-„Erkennen, da Eınwanderung eın LUNS gemacht, da{fß Eınwanderung nıcht e1in punktuellerProze(ß auf Gegenseıitigkeıt 1St  CC Akt 1lst, sondern eın langer, stufenweiser Prozef{ß. Im
glücklichsten Fall läuft ab, da{fß der Einwandernde

Meınen S1e damıt dıe ruppe der Flüchtlinge 4aUs die verschiedenen Stufen, über die oleıtet, AI nıcht
Krıiegs- und Krisengebieten? recht 72006 Kenntnıiıs nımmt. Dieser Prozefß wırd stärk-
Bade Eın Beıispıel dafür sınd die Flüchtlinge A4aUus dem sten adurch gestOrt, da{fß$ 1LL1all ıh: VO außen mıiıt den
rüheren Jugoslawıen. Sıe waren VO Anbegıinn viel talschen Alternativen „rein oder aUuUSs  D und „SBanz oder Sal

nıcht“ rage stellt.besser einem Kontingentflüchtlingsstatus mıiıt Ze1It-
iıch beschränkter Aufenthaltsgenehmigung aufgehoben Wıe kann die autnehmende Gesellschaftt Störungen
SCWESCI, als dem Asylrecht, ıIn dem S1€e ohnehin ın und Verwerftungen be] der Integration vermeıiıden helfen?
aller Regel keine Chance haben Vıertens o1bt 1n der
Bundesrepublik ach W1€ VOT dıe immer noch vorhande- Bade Es MUu versucht werden, die Anpassungsbereit-

schaft der Einwandernden achten und ohne orundsätz-He  - Identitätsprobleme derjenigen, die A4aUus der ehemalıgen lıche Zweıtel] VOFrau  sefizen Es geht Akzeptanz, umDDR als Flüchtlinge, spater als Übersiedler gekommen
sind: Menschen, dıe der Rıchtung der Fernsehantennen Toleranz und schlichte Normalıität ın der Begegnung.

Dıie aufnehmende Gesellschaft mMuUu aber auch das nötıgetolgend 1NSs Land VO Golf, Vıdeo und Marlboro AdUSSC-
wandert sınd und dann erst 1m Westen gemerkt haben, Ma{ polıtischer, sozıaler, kultureller und admıinistrati-
Ww1€e stark und dramatisch der Unterschied zwıischen (Ist VeT Gestaltung einbringen. Nötıg sınd Einwanderungsge-

setzgebung und Einwanderungspolitik nach außen. Eben-und West geworden Ist, nıcht L1UTr iın der materiellen Kul-
DUr und ın den Lebensformen, sondern eben auch ın den dringlich 1st 1mM Innern iıne Einwanderergesetzgebung,

ine Gesetzgebung also für diejenigen, die schon da sind.Mentalıtäten. iıne letzte Gruppe, die VO Banz erheblıi-
chen Eingliederungsproblemen betrotffen 1St, obwohl S$1Ce Dazu gehören Eingliederungshiltfen, aktıver Minderhei-
sıch selbst ar nıcht VO  - der Stelle bewegt hat, o1bt iın tenschutz und Antıidiskriminierungsmafßßnahmen, damıt

de Jure und de facto dıe Gleichstellung 7zwiıischen Einhei-Deutschland erst se1mt 1989 und iınsbesondere se1it 1990
Die Menschen ın den Bundesländern sınd 1n ıne mischen und denen, die werden wollen, gewährleistet

1St. Eın demokratischer Kulturstaat wırd sıch auch daranEingliederungssituation geraten, nıcht weıl S1C sıch über
INCSSCI1 lassen mussen, W1€E seiıne Mehrheit mi1t ZUSCWaN-Grenzen bewegt haben, sondern weıl sıch (Gsrenzen über

S1Ce hıiınweg bewegt haben derten Minderheiten umgeht und daran, wıeviel kulturel-
le Oftenheıit seıne Gesellschaft ylaubt riskieren kön-

Gerade 1ın den LECUCI) Bundesländern Aäflst sıch derzeit HCI Dabej 1st solche kulturelle Ofttenheıt immer mı1t
doch beobachten, W1e€e das Aufteinandertreffen der VOEI- durch das kulturelle Selbstwertgefühl eiıner Gesellschaft
schiedenen Integrationsprobleme massıven Konflikten bestimmt: Je schwächer dieses ausgebildet ist, desto
führen kann osrößer kann die Anfallıgkeit für alle möglichen Abwehr-
Bade Wır haben 1in den Bundesländern ıne haltungen und Phobien gegenüber Fremden se1n.
Sıtuation, 1ın der Menschen, ohne sıch bewegt haben, Lassen sıch einzelne Einwanderungsgruppen nach
Fremde geworden sınd. Menschen, die sıch selbst als besseren und schlechteren Integrationschancen nter-
Fremde 1mM eıgenen Land tühlen, siınd UuUINso wenıger 1m scheıden, bzw bestehen esondere Integrations-
Stande, V aufßen hinzukommende Fremde integrie- hemmnisse?
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Bade e nach dem, W1€E orofß die soziokulturelle Dıstanz Integrationsfähigkeit mıißversteht. Wenn nıcht erkannt
zwiıischen Aufnahmegesellschaft und Herkunftsgesell- wiırd, da{ß diese Kolonien Zuflucht bieten 1ın der Iden-
schaft Ist, bilden sıch unterschiedliche Formen der Eın- titätskrise und da{fß ıhre Herausbildung oftmals eın NOL-

olıederung heraus. Dort diese Dıstanz relatıv zrofß ist, wendiges Durchgangsstadıum eınes echten Einwande-
werden Einwanderer zunächst Kontakt ıhrer ethnisch- ruNngSPrOZCSSCS 1St, dann kann Ausgrenzungen,
kulturell gleichen Gruppe suchen. Es wırd dann den Ghettobildung und sıch wechselseıtig steigernden Span-
AUS der Eiınwanderungsgeschichte bekannten „Kolonien“ NUNSCH kommen. Man wırd sıch ın der Aufnahmegesell-
in der Sıedlungsweise oder zumiındest doch 1ın Gruppen- schaft überhaupt VO  - der soz1alromantischen Vorstellung
bıldung und Kommunikationstormen kommen. Fıne sol- lösen mussen, da{fß solche Eiınwanderungsprozesse re1l-
che Kolonie hat die Funktion, Ühnlich W1€e beim Tauchen, bungslos und konfliktfrei ablauten: S1e und sınd
einer Art Druckkammer den Assımilationsdruck ımmer muıiıt treilich begrenzbaren Spannungen verbun-
der umschließenden Aufnahmegesellschaft. In der schritt- den Das W ar be1 den Deutschen 1n den USA nıcht anders
welsen Ausgliederung AaUus dieser Kolonie vollzieht sıch als b(')l den Hugenotten in Deutschland und be] den
der Eingliederungsprozeiß 1n die umschließende Aufnah- „Ruhrpolen“ ın Westtalen.
megesellschatt. Zur Integrationsbarriere wırd diese olo- S1e zeichnen den Integrationsprozeiß als eınen quasınıebildung CrSL, WE Einwanderer lange 1mM Miılieu der VO:  - selbst ablaufenden Mechanısmus, der dann aUTLTOMA-Kolonie mı1t ıhren ungeschrıebenen (Gesetzen verharren. tisch ırgendwann DA erwünschten Zıiel führt ıbt

aber nıcht auch WwW1e€e mehr oder wenıger massıve
„Die soz1alromantische Vorstellung Integratonsverweigerung bestimmter Zuwanderungs-

gruppen?des konftliktfrejen Eiınwanderungs-
Bade Es hat auch 1n der Geschichte ımmer wıederPTFOZCSSCS verabschieden“
bewußte Abkapselung gegeben. Die Deutschen bıldeten

Wıe sieht mı1t solcher Koloniebildung 1in der hıer keine Ausnahme. Eıne NZ Reihe VO deutschen
Geschichte der deutschen Auswanderung und be] den Auswanderergruppen sınd 1mM und trühen Jahr-
Einwanderungsbewegungen nach Deutschland aus” hundert ın die Vereinigten Staaten ırgendwo iın die Wild-

nN1Ss SCZOSCH,; nıcht LWa sıch mMIt den AmerıkanernBade Die deutsche Eınwanderung iın die Vereinigten
Staaten vollzog sıch vielfach nach diesem Muster. Dıie vermischen, sondern dort ganz abgekapselt auf den
meısten Deutschen O  N dort zunächst in ıhre „ethni- Jüngsten Tag oder auf dıie W1€ ımmer vorgestellte grofße

Wende wartifen [)as sozlal-relig1öse, so71alıst1-schen Gemeinschatten“ 1ın den „Lıittle (Germanıes“ der
Stadte, oder S1Ce yingen 1mM ländlichen Raum 1n die deut- sche, urkommuniıstische, weltanschaulich verschieden
schen Sıedlungsdistrikte, ın den „German belt“, der sıch gepragte Gruppen, dıe sıch bestimmte Führungsper-

sönliıchkeiten scharten. In einer entwickelten Industriege-durch den Miıttelwesten erstreckte. Wer VO Melle ın der
ähe VO  e Osnabrück ach „New Melle“ den Missou- sellschaft WI1€e der Bundesrepublik 1St natürlich nıcht

möglıch, dafß Gruppen aUus dem Ausland kommen,nm ZOB, mufßte War lernen, da{fß die Landwirtschaft tech-
nısch weıterentwickelt Wal, sprach ANSONStTEN aber den hıer iın demonstrativer Abgeschlossenheit für sıch
gleichen dörflichen Dıialekt, den Hause gesprochen leben ber o1bt sıcherlich Unterschiede zwıschen den

einzelnen Gruppen, bezüglich sozıaler, relig1öser undhatte und trat diejenigen wiıeder, die Jahre und Jahrzehnte
vorher ausgewandert und miı1t denen seiıther Brief- kultureller Bindungen, dıe verschieden stark AUSSC-

pragter Gruppenkohäsion und Koloniebildung tührenkontakt estand. Für die „Ruhrpolen“, die 1n Ühnlicher
„Kettenwanderung“ Aaus dem preußischen (JIsten können zumal WEn die Begegnung VO Mehrheit und
Ende des 19 Jahrhunderts 1Ns Ruhrgebiet kamen, W ar der Minderheiten überschattet wırd durch wechselseıtıge

Vorurteıle, W1e€e S1C oft beispielsweise 7zwischen ChristenKulturbruch vergleichsweise O8 stärker, weıl S1E polni-
scher Muttersprache und Nationalkultur Warell, AUS und Muslimen ex1istieren. ber die Erfahrung lehrt alle-
einem katholischen ın eın überwıegend evangelisches mal, dafß die Eingliederungskräfte auf Dauer und 1mM inter-

generatıven Zusammenhang überwiegen, daflß WIr unsGebiet und häufig auch aus der Landwirtschaft 1n dıe
Montanındustrie bzw 1n die Arbeit Tage wechsel- hıer nıcht abschrecken lassen sollten.
te  S uch S1E konzentrierten sıch zunächst ın den „Polen-
zechen“ und „Polenkolonien“ des Ruhr- und Emscherre- RS tehlt einschlägigen
viers. Ausbildungsinstitutionen“

Mufß ıne solche tür dıe Integration notwendıge Pha- In der Diskussion Integration, Assımıilation undin der Aufnahmegesellschaft nıcht unvermeıdlich kulturelle Identität tällt ständıg das Schlagwort der AmulsIrrıtatiıonen ühren? tikulturellen Gesellschaft“. Für dıe eınen 1st dıe Rede VO  z

Bade Konflikte und Mif{$verständnisse ergeben sıch, „Multikulturalität“ schiere Ideologie, die Gettobil-
WenNnn die Aufnahmegesellschaft ıne solche Gruppenbil- dung und unheilvoller degregation ethnısch-kultureller
dung als Zeichen bewußter Abkapselung, als Ausdruck Mınderheiten führt oder S1Ee zumındest verschleıert, für
mangelnder Integrationsbereitschaft oder Sal mangelnder die anderen 1sSt die Zielvorstellung einer multikulturellen
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Gesellschaft unverzichtbar, einwandernde ethnische chend Z Kenntnıs? Klappt der TIranster zwıschen Wıs-
Mınderheiten VOL dem kulturellen Dıktat der Aufnahme- senschaft und Praxıs ın diesem Bereich?
vesellschaft schützen. Konnte ıne Gesellschaft W1€ die Bade Wünschenswert ware ın der Bundesrepublik ıneder Bundesrepublık die explizıte Integrationsverweı1ge-
LUINLS einwandernder Gruppen 1m Zeichen der „Multıikul- staärkere Zusammenarbeıt Zzu einen zwıschen den VeI-

schiedensten 1im Bereich VO Migrationstorschung undturalıtät“ akzeptieren? interkulturellen Studien engagıerten Wıssenschaften und
Bade Gruppen, die erkennbar auf Abkapselung zıelen, Forschungsrichtungen und ZzUu anderen zwıschen
muß te deutlich vemacht werden, da{fß dıe Bundesrepublik Experten AaUus Wıssenschaft, Verwaltung und Politik. Es
nıcht für dıejenıgen Einwanderungsland se1n kann, die geht also einen doppelten Dialog: Innerhalb der Wıs-
den gesellschaftliıchen, soz1alen und kulturellen Fuüunda- senschaften und zwıischen Wıiıssenschaft und Praxıs. Es
mentalkonsens dieser Gesellschaft nıcht mittragen wol- tehlt aber auch einschlägigen Ausbildungs- und We1-
len Multikulturalismus auf der einen Seıte, Einwande- terbildungsinstitutionen, orößere Eıinriıchtungen, in denen
LUNSS- und Integrationspolıitik autf der anderen Seıite sınd W1€e beispielsweise 1ın den Vereinigten Staaten ıne
keine Alternativen, sondern Kehrseiten der gleichen Ausbildung 1ın Einwanderungs-, Eingliederungsfragen
Medhiaıille. Selbst eın Land, das den Multikulturalismus und interkulturellen Problemen absolviert werden kann.
o als Staatszıiel ın seıne Verfassung aufgenommen hät- )as Jurastudium alleın 1St hier ebenso zuwen1g WI1e€e die
Ü, ware UINSO mehr auf Eınwanderungs- und Einwande- Ausbildung zZzu Generalıisten ın Sozlalpädagogık. Nsge-
rerpolitik angewıl1esen, gerade verhindern, da{fß SAamı+_,L 1St eın Zentrum für Miıgrationsiragen und interkul-
Gruppen einwandern, die diesen Multikulturalismus, der turelle Entwicklung erforderlıch, das bundesweit VECI-
sehr viel mıt OoOnsens und Toleranz iun hat, nıcht leben sucht, die verschıedenen Bemühungen und Angebote ın
können oder wollen diesem weıten Gestaltungsbereich VELNELZEN.

Wıe müfte die Bundesrepublik heute aktıv gestal-
tend ın den Integrationsprozeiß ıhrer verschıedenen „Einwanderungsprozesse nıcht VO

Zuwanderungsgruppen eingreiten? Was wiırd dabe1 bis- mißratenen Ende her beurteilen“
lang versaumt”

Was hıltft dem Polıitiker, der heute Zuwanderungs-
Bade Der Katalog 'VO  - Defiziten ın der Bundesrepublik bewegungen ın den Grift bekommen und be] der Bevöol-
1St lang. Es tehlen nıcht 1Ur Einwanderungsgesetzgebung, kerung mehr Verständnıiıs werben mulÄß, WEECNN histori-
Eınwanderungspolitik und Kontingentregelungen, die sche Migrationsbewegungen wıssenschaftlich ertorscht
insgesamt dıie Möglichkeiten bieten würden, sowohl und aufgearbeıitet werden? Kann INna  s hıer AaUus der
gesetzlıch als auch 1ın der politischen Gestaltung besser Geschichte überhaupt lernen?
unterscheiden können zwıischen verfolgten Asylsu- Bade Wır können AdUuS der Geschichte nıe direkt lernen,chenden 1mM Sinne N Artikel und Flüchtlingen
aUuUs Krıiegs- und Krisengebieten, die nıcht polıtisch VeCeI-

da S1e sıch nıcht wıederholt. Daher annn auch die
Geschichte der verschıedenen Wanderungs-, Einwande-tolgt sınd, SOWIeEe regulären Eınwanderern. Es fehlt auch

eın wırksamer Miınderheitenschutz. Vor allem aber tehlt rumns>sS- und Integrationsprozesse keın Steinbruch se1nN,
komplette Lösungen ZUur Bewaltigung der aktuelleneinem ressortübergreitenden Gesamtkonzept, das

die verschiedensten Problembereiche und Problemgruppen Miıgrationsproblematıik vewınnen. Es lassen sıch 1aber
ine Reihe VO Grunderfahrungen AUS der Geschichte der1M Wanderungsgeschehen und 1m Eıngliederungsprozeiß Wanderungsprozesse herauskristallisieren, die für dıeertaßt und zureichend ın dıe Waırtschafts-, Soz1ial- und

Kulturpolitik der Bundesrepublik eingebunden 1St. Za Gegenwart relevant Ssınd. 7u solchen Grunderfahrungen
gehört nıcht zuletzt die Eınsıcht, da{ß Eınwanderung eındem ware ıne ebentalls ressortübergreiıtende Bundesıin-

stıtution notwendig eın Bundesamt für Miıgration und Prozefßß 1ın verschiedenen Phasen 1St. Der geschichtliche
Rückblick hat aber auch 1ın Einschätzungsfragen ımmerIntegration oder ein Eınwanderungsministerium. Ich

könnte MI1r vorstellen, da{fß hılfreicher ware, 1ne Eın- Sınn: Jede Interpretation VO  a Wanderungsgeschehen und
-verhalten, dıe nıcht bloße Reisebeschreibung se1ın soll,wanderungsminıisterin haben als 1ne Ausländerbeauf- sucht immer auch dıe Gründe VO Wanderungen V.C1ı-=-tragte. uch W CIl derzeit noch Abwehrreaktionen

dagegen o1Dt, wırd ın Zukunft da schlicht 11Vel!-
stehen. Und Wanderungsbewegungen lassen sıch 1L1UT

erklären, WECNN INa  e} zugleıich ach iıhren historischenzıchtbar 1sSt vielleicht Zuerst 1n Brüssel ein europäisches
Mıgrationsamt, dann aber auch In der Bundesrepublik Bestimmungsgründen Iragt; denn S1€e siınd gesellschaft-

lıche AÄAntworten auf bestimmte, historisch vermittelte,ine entsprechende Institution geben. Auf Landesebene
sınd nıcht mehr He Ausländerbeauftragte notwendig, materielle oder immaterielle B estimmungsfaktoren. Hın-

kommt, da{ß$ die Frage, eın Pand. 1ne Regıon, inesondern Beauftragte für zugewanderte Miınderheiten 1NS- Kultur ın den 1n ıhr ablaufenden Einwanderungsprozes—SESAML.
SC  . gerade steht, b7zw. W1€ weıt eın Eınwanderungsprozelß

Sıe beschäftigen sıch wıssenschaftlich mıt Miıgrati- tortgeschritten 1ISt, 1Ur anhand VO schon abgeschlosse-
onsforschung. Nımmt I11all ın der Politik die Ergebnisse NECN, mıthın historischen Eınwanderungsprozessen beant-
der wıssenschaftlichen Aufarbeitung überhaupt ausre1- Orter werden kann.
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Liefert der historische Vergleich nıcht auch denJjen1- Abwehrhaltungen: Man kann eıner Bevölkerung nıcht
CIl Argumente, die skeptisch gegenüber Integrations- über viele Jahre erklären, dafß das Einwanderungspro-
bemühungen sind. S1e verweısen beispielsweıise darauf, blem, mıt dem S1e alltäglıch kontrontiert 1St, eigentliıch AI
da{fß selbst dem klassıschen „melting L  pot USA nıcht nıcht exI1stliert. Es Walr wen1g hılfreich, Probleme VOT

gelungen 1st, die Schwarzen wirklich integrieren, ganz denen die Menschen ngst haben, gerade weıl S1€e keıine
schweıgen VO  _ den Schwierigkeiten be1 Integration der Lösungskonzepte sehen, schlichtweg leugnen. W)as

Abatinos. Dementi, WIr seıen „keın Einwanderungsland‘ basıerend

Bade ıne AaUus der Geschichte gewinnende Einsıicht auf der Vorstellung, den Bürgern könne 1ıne gesetzlıche
und polıtische Befassung mı1t Eiınwanderungsfragen nıcht

lautet zunächst, dafß Einwanderung ımmer auch ıne ZUgEMULEL werden, W ar eın Fehler. [Das hat einer für
Gestaltungsaufgabe 1sSt und dafß INan regulatıve Systeme 1MISCIC parlamentarısche Demokratie gefährlichen Legıt1-braucht, S1€e bewältigen können. Wıe intergeneratı- mationskrise beigetragen: Die ngst der Regıerten stiefß

Einwanderungs- und Eıngliederungsprozesse 1mM Kal- autf polıtische Rat- und Konzeptionslosigkeit der Regıe-fe der Jahrhunderte dann verlaufen, W as dabe]l schliefßlich renden. Diese transp arenten Konzepte kommen ın AÄAnsät-
gesellschaftlich herauskommt, das 1Sst iıne ganz andere CN HSE Jetzt. S1e kommen nıcht LLUT sehr spat, S1e sınd
rage Man sollte jedoch Einwanderungsprozesse nıcht auch mehr reaktıv und defensiv als aktıv und offensıv.
Just VO in einzelnen Bereichen mıfßratenen Ende AUS Und S1€e kommen nach der Phase eıiner hoch emotıionalı-
beurteilen. Vieles 1St 1n den klassıschen Einwanderungs- s1ierten öffentlichen Auseinandersetzung, ın der Politiker
ändern glücklich abgelauften, anderes Zielvorstellun- sıch gegenselt1g die Schuld der polıtıschen Handlungs-
SCIl hat nıcht funktioniert. Der „melting e  pot W al und 1St lähmung zugewlesen, sıch wechselseitig denunziert
ein amerıikanıscher Traum, den 1n Wirklichkeit 1L1UT 1n
ethno-so7z1al eingegrenztem Umfang gegeben hat W as haben, das eigentliche Hındernıis der politischen Gestal-

Lung se1in. as W ar und 1St die Chance der großen Ver-
dabei herausgekommen ISt, 1St eben nıcht 1ne MC einfacher VO:  S rechts, VOT der WI1r jahrelang vergeblichschmolzene“ Eınheıt, sondern iıne „salad bow/l“, ıne
Salatschüssel mIıt verschıiedenen sehr ohl ıdentıitizıierba- gEWAITFr. NT haben

s  - Betandteılen, die nıcht ıneınander aufgegangen sınd. So einıge der 11U  = heftig beklagten remden-
Insotern hat also der „melting CC  pot LLUT begrenzt unktio- teindlichen Aktiıonen einem viel trüheren Zeıtpunkt

bereıts absehbarnıert und eshalb sınd die Vereinigten Staaten jedenftalls
W AasSs die Integration, SECENAUCI gESagT die Nıchtintegration Bade ber Jahre hıinweg haben Sachkenner der Wıssen-
VO Mıllionen „Hıspanıcs” An den Armutszonen Jenseılts schaft und Praxıs VOTL diesem Proze(f ZEWANL, och 1N1-
der mex1ıkanıschen Grenze ın das sozıale Chancenangebot SC Wochen VOT Hoyerswerda haben sıch Wissenschaftler
betritft wahrhaftıg keıin nachahmenswertes Beıispıiel. verschiedener Fachdisziplinen mıt einem dringenden

Appell 7A06 Asyldiskussion dıe BundesregierungWıe steht denn mıt der „Integrationsfähigkeıit“ der
deutschen Bevölkerung? S1ıe sprachen VO  — einer Sens1b1- gewandt, ın dem hıiefß, daflß der Druck explosıv ste1ge,
lıtät aufgrund der eıgenen geschichtlichen Erfahrung. da{fß aggressıve Abwehrhaltungen zunähmen, da{fß Zeichen

für Handlungsbereitschaft ZESETIZL werden muülfisten. DannInwıieweılt sınd die Deutschen integrationsfähig und _wil-
lıg gegenüber den 7Zuwanderern? haben die Ereignisse VO  z Hoyerswerda, das Ja auch 1mM

W esten o1Dt, viele überrascht Uu1l$5 nıcht. Neu WAar daran
Bade Da{f dıe Deutschen „integrationsfahıg“ sınd, haben überdies Ja nıcht dıie Tat als solche, LICU WAaTt 1L1UT der
S1€ iın der Geschichte bewılesen und S1Ee zeıgen auch iın Applaus, den S1€e fand Dabei haben WIr aber, V} den
der Gegenwart. Das beste Beispiel hierfür 1St dıe Integra- besonderen Problemen 1m Osten Deutschlands einmal
t1on der be] weıtem stärksten Zuwanderergruppe, der abgesehen, eben mMı1t Abwehrhaltungen Cun, die auch
deutschen Aussiedler AUS Usteuropa. In eın oder W el dadurch gefördert worden sınd, da{fß gerade dem ngst-
Jahrzehnten wırd diese Gruppe anhaltender Proble- thema Mıgratıon vegenüber Transparenz und Gestal-

in der Kultur der Bundesrepublik aufgegangen se1ın tungsperspektiven mangelte.
W1e€e ach dem /7weıten Weltkrieg dıe Flüchtlinge und Ver-
triebenen. Ich ylaube nıcht, da{fß hıer grundsätzlıche W as 1St konkret MIt dieser Transparenz gemeınt, die

autklärend gegenüber den Ängsten der einheimıischenSperren 1bt. Bevölkerung wirken soll?
ber W 4as 1sSt dann MIt den sıch ausweıtenden Aus-

schreitungen gegenüber Ausländern und Asylanten und Bade Eın Amerıkaner, der nıcht gerade Rıo Grande
ebt und eiınem Ausländer begegnet, wırd, WenNn über-den Wahlerfolgen VO Parteıen, die VOI allem dumpfe haupt, überlegen: Ist das eın Tourıst, der meıne StadtAusländerteindlichkeit ZU Programm haben? Sınd die ansehen will, oder 1st eın Flüchtling, der mıiıt eınemDeutschen gegenüber einzelnen Gruppen nıcht doch in besonderen Vısum hıer iIst;, 1sSt ine Arbeıtskraft, die auf-erheblichem alße fremdenfeindlich? grund bestimmter Qualifikationen oder deren Erwerb

Bade S1e sınd nıcht VO Hause AUS tremdenteindlich. auf begrenzte eıt hıer 1St, 1st jemand m1t Einwande-
rungsv1isum oder eın „PeErMaANENT resıdent“, also eın Aus-ber oıbt eın Z Teıil künstlich hervorgerufenes

oder doch provozıertes und torcıertes Potential länder, der nıcht einwandern will, der aber ıne dauerhaf-
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Aufenthaltsberechtigung hat? [)as heıßst, kann, VO Grunde leiıben dann ohl LLIUTr ausgerechnet die Bereiche,
ıllegalen Einwanderern AUS dem Süden abgesehen, davon die heute das apokalyptische Schreckgespenst eıner C
ausgehen, da{fß jeder, der ıhm 1m Alltag begegnet, in ber- Völkerwanderung“ iın der „Festung Europa” wecken:
einstımmung mM1t bestimmten, umtassenden Spielregeln in Usteuropa und die Dritte Welt Wır brauchen also drıin-
seinem Land 1St, das sıch als Einwanderungsland versteht gend langfristig Antworten aut die Herausforderung
und Eınwanderungspolitik betreıibt. [)as macht dıe durch I1ISeIC Bevölkerungsentwicklung.
Begegnung mıiıt dem Fremden normaler, kalkulierbarer. In [ )as hıelie also, da{fß pragmatische ÜberlegungenDeutschland wiıird diese Begegnung offensichtlich zuneh- den einwandernden Fremden nıcht als Bedrohung, SOMN-mend als ıffuse Bedrohung gerade deswegen erlebt, weıl dern als Partner erscheinen lassen sollen?keın Gesamtkonzept erkennbar 1Sst, das polıtıschen Ant-
worten auf die Kerniragen ZUT zukünftigen Gestaltung Bade (senau das Warum kann Ila  - sıch einmal nıcht mıt
der Problembereiche Mıgration-Integration-Minderhei- Eınwanderungspolitik beschäftigen, W1€e S1e eigentlıch
ten böte. verstanden werden mMuUu Eiınwanderungspolitik sollte

sıcher human W1€ möglıch gestaltet werden, 1aber S1e 1St

„Einwanderungspolitik 1St eıne als solche keıin humanıtäres Hıltsprogramm, sondern
unertreulich das klingen INAas iıne orm VO gehobenemorm VO gehobenem Eg20o1smus des Ego1smus des Einwanderungslandes. Es handelt sıch hıer

Eiınwanderungslandes“ also um 1ne ganz andere Motivatıon, als diejenige, die
Kontingentflüchtlingsregelungen und Asylrecht begrün-Nur W as nutzt größtmöglıche Iransparenz, WE die

einheimische Bevölkerung mıt eiınem massıven Zuwan- det Eınwanderungspolitik richtet sıch vornehmlıch nach
Interessen und Bedürfnissen des Einwanderungslandes.derungsdruck kontrontiert wiırd, W1€e voraussıchtlich ın

1I1Um können WIr nıcht, WwW1€e Australien und Neuseelandder Bundesrepublik mittelfristig st? Wıe äßt
Z Beispıel, jJahrlich bestimmte Einwanderungspro-sıch diesen Ängsten wırksam steuern ”
STAaMMINC auflegen mIıt bestimmten Quoten, die arbeits-

Bade Die erwartenden demographischen Daten der markt- und berufsgruppenbezogen sınd und Lücken auf
Jahre 2030 und 2040 sınd doch ekannt. Daran älßt sıch dem Arbeitsmarkt schließen? Warum MUu jemand, der
ablesen, dafß diıese Bevölkerung besonders nach der Jahr- überhaupt keinen Asylantrag stellen, aber ın der Bundes-
tausendwende dramatısch abnehmen und zugleich republık leben und arbeıiten will, durch den Drehwolft des
„vergreisen” wırd, da{fß Arbeitsmarkt und soz1ıale Sıche- Asylrechts hindurch, obwohl 1mM Prinzıp SOWI1eSO keine
rungssySsSteme ımmer wenıger funktionieren. Entweder Chance auf Anerkennung hat? Warum soll jemand
mussen WIr unls also Banz Neues anstelle des dann nıcht eiınen Antrag auf reguläre Einwanderung stellen
unzureichenden Generationenvertrags eintallen lassen dürfen, ohl wıssend, da{ß Umständen füntf oder
oder WIr mussen Menschen VO aufßen holen Und dann acht Jahre wartien mufß, bıs der Reihe 1ST. IDEN ware
stellt sıch, angesichts der Tatsache, da{ß überall iın Europa eın sehr viel taıreres Verfahren, das zugleich die egeS-
die Geburtenraten sınken, die Frage, VO woher. Im NUnNng mıt dem Fremden posıtıver gestalten könnte.

Entschieden, aber nicht wiırklıch bewältigt
7Zu Verlauf, Themen und Stand des Falles EKugen Drewermann
'ach der Suspendierung ugen Drewermanns “VO Prıe- ugen Drewermann, München 1990 (ım ayeıteren
Leramıl nachdem dieser UD seine priesterlichen Funk- Zzıtiert MLE »” K“) $) Hermann-Joseph Rıck Heg.) Dokumen-
tionen ruhen lefß ıst dıe Auseinandersetzung 7I01- Fatıon AAA Jüngsten Entwicklung Dr ugen Drewer-
schen dem Theologen und dem Paderborner Erzbischof INLAHLNL, Paderborn 71991 (  ] ugen Drewermann,
Johannes Joachım Degenhardt AT ruhiger geworden, Worum eigentlıch geht. Protokaoll einer Verurteilung,
z irklich beendet ıst der Fall Drewermann ındes damit München 799) W“)
nıcht. Auf dem bevorstehenden 97 Deutschen Katholi-
kentag ın Karlsruhe z ırd ugen Drewermann Wenn Welcher Theologe iın den etzten Jahren auch ımmer mM1t

sıch nıcht doch noch anders überlegt MALt der Präsiden- kiırchenamtlicher Beanstandung seıner Lehrtätigkeıt
En des Berliner Abgeordnetenhauses Hanna-Renate un bekam kaum eın Fall gestaltete sıch unübersicht-
aurıen der Leıtung des ZDF-Journalıisten Mıchael ich W1€e derjenige des Paderborner Theologiedozenten
Albus dıskutieren. Der folgende Beıtrag Qibht einen und Psychotherapeuten ugen Drewermann. Tausende
Überblick über Phasen, Schwerpunkte und Themen des VO  5 Seiten umta{ßt das schriftstellerische Werk dieses
Falles Drewermann. Als Quellen Stutzt sıch ım WwesentkL- Autors. Da{fß dıe wissenschaftliche Diskussion 11UT

lichen auf folgende vYeL Dokumentationsbände: DPeter zögernd ın Gang kam und die kiırchenamtliche Bewertung
Eıichero Der Klerikerstreit. Die Auseinandersetzung sıch schwiıerig gestaltete, hatte auch mMIt der schieren Men-


